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iraten meıst die olgen Ööffentlichen Buße ein. Also können NUur
1ese der öffentlichen Buße TeC| zugezählt werden. al
ist das ZWAAaTlT nıcht der Fall WESCH;, aber das hän 7 M In Gallien,
;ohl damıt ZUSANUMNCN, daß dort auch tür leichtere Siinden Irei willig
die Öttientliche Buße übernommen werden konnte Büßer wollte
siıch durch S1e des ( jebetes der Gemeinde versichern.

In einer rage freilich haben die Quellen zıiemlich 1M
Dunkeln gelassen. Es ıst der Umiang und, damıt verbunden, auch die
Häuligkeit dieser Buße. Das wırd ZUMM Teil daher kommen, daß der

den einzelnen Ländern und /eiten verschıeden Wäl. Schon der BrieiBegrTili der Kapıtalsünden, die der Ööffentlichen u ße unterlagen, 39|

des hl Augustin N Paulın VoNn Nola zeigt die Schwierigkeıt, den rechten
Umliang der Privatbuße testzustellen. Die nicht festgelegte (jrenze
brachte wohl auch den Mißbrauch in Alexandrıen (UOrigenes, de OTr. 28)
und Spanıen, gegen den die ynode VO  = Toledo 5809) auftrat.
Die etztere verbietet, daß die Priester jedweden beliebig oit hne
Ööttentliche Buße VON den Sünden lossprechen. meınt, dieser Kanon
lehre, daß selbst be1 geringeren Siinden ı1ne kirchliche Privatbuße nıcht
bestanden habe Aber hat nicht Elvıra schon ausdrücklich ıne solche
Buße 1 Prinziıp anerkannt? Es kann sıch also 1Ur um 1ıne ialsche
und laxe UÜbung ehandelt aben, welche auch Sünden durch dıe
Privatbuße tilgen 11 Y die eigentlich der kanonischen Buße untier-
Q1Aan: Konnte dıese Buße wıederholt werden? Das scheint der
letztgenannte Kanon anzudeuten VWiıe ware möglıch CWESCI, mehr-
mals dıe kırchliche Lossprechung geb Wenn diese Sıtte völlıg
unerhört SECWESCH wäre”? Außerdem SDT' die Quellen VO  — 1ner
einmaligen uße 1Ur bei der öffentlichen uße Aber sıchere posıtive
Zeugnisse scheinen dieser eıt noch Wır holen, 1M
übrıgen bald eingehenderer Darstellung auf 1ese urzen Hınweise
zurückzukommen.

Wır sind dem Veriasser sehr dankbar tür eın VOoNn einem
wahren Bienenfleiß und einer großen Belesenheit zeugendes erk.
M' als eine Besprechung zeıgen kann, wırd das Studıum des Buches
8 jedem Leser ıne Menge hochwichtiger Probleme der Buß-
geschichte lösen. Wenn WIT nıcht In allen Einzelheiten dem Vertiasser
zustimmen konnten, dar{t das keiner Weise auigefaßt werden, als
ob WIT das Verdienst verkleinern wollten. Im Gegenteil möge das
Interesse der Weiterführung der Probleme mehr als viele Worte
uns Dankbarkeit zeigen. 1esem Sınn sehen WIT auch der
sprochenen Fortsetzung des Werkes mıiıt SCSpannter Erwartung ent-
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ach eiıner allgemeinen FEinführung seizen sich In diesem Werk dıe
Vertreter der verschiedensten theoretischen und praktischen Wissen-
schaften mit der Psa. auseinander, nıcht sehr, S1e Von innen
heraus beurteilen das ist dem zweıten Band vorbehalten als
MIM ıhre Beziehungen Zu eigenen ach autzuklären. Gerade n1eses
Inbeziehungsetzen macht den des Buches aus. Denn übertriebenes
Lob ist uns wıe einseitige Verurteijlung. AÄuch 1ne
reın psychologische Kritik wırd Von der Kenntnisnahme diıeser
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ziehungen viel ernen Sehr geschickt versucht der Ü S - f  e
selbst 1171 ersten Deıitra den „Versuch einer geistesgeschichtlichen Eın-
ordnung der Psa.“ Von Plato beginnend, weiıst die In der
rüheren Philosophie vorhandenen KRichtungen auf, die das Begehren,
zumal die sinnliche Lust, ın den Vorde und stellen oder die Bildung
der Persönlichkeit hauptsächlich VO:  3 1Ssen erwarten. (janz klar ist
die Einwirkung mancher Philosophen des letzten Jahrhunderts
Schopenhauer und arus arbeıten viel mıt dem orl des Unbewußten,
und Nietzsche legt iın poetischem Gewande einste BeobachtungenVerdrängung und ntlarvung Verdrängten VOT,. Das Ergebnis ist DiIie
Psa hat manches (iute VON Irüher übernommen, manches Gute hin-
zugelügt, VOT allem etwas Eannheitliches geschatien, aber S1e schießt
weiıt über das /Z1el hınaus, indem S1e einen Sektor des psychischenLebens ZU Ganzen macht. Miıtten in diese ruhigen, wissenschaft-
lıchen UÜberlegungen hınein platzt eın Satz, der Von einer wırkliıch
nıicht mehr zeiıtgemäßen nkenntnıis der Scholastık zeugt  < „Hingegenverkörpert die Scholastik das stärkste und gelährlichste Denkprinzipder PSAa, Theorie, Von dem iast alle methodischen Fehlschüsse Aaus gutemempirischen aterjal sıch herleıiten: die Gleichsetzung Von Denken
und Sein  1 (16.)

Den zweıten eintührenden Artıkel Von Kunz (Psychologieder PSa. Weltanschauung; könnte IT1Lan tast eine Psa. der
17. Denn sucht den psychologischen Hıntergrund der AuffassungFreuds auizudecken, die ja nach diesem selbst auch trieb- affiekt-
bedingt sSEeIN muß Dieser Mıintergrund soll ein: „hassende Verzweil-
lung Menschen‘‘, aus der Freud „den Sprung g  an habe IN die
verzweilelte W ahrheit, daß der Mensch NUur rIıe| se1“ (74) Bewels-
Yyanı und Terminologie leiden mangelnder Durchsichtigkeıit.Im ersten Hauptteil werden die Auswirkungen der Psa
a117 dıe Geisteswissenschaiften behandelt aut Psychologie, Charaktero-
logie, Ethnologie, Liıteraturwissenschait, Kunstwissenschait, Religions-geschichte, Ethik, exakte Naturwissenschaft, Biologie, Medizin,Psychlatrie, Parapsychologie. Wır beschränken uNs aul einıge unserer
Zeıitschriufit näherliegende I hemen.

Wenn enzwey über das Verhältnis VonNn „Psychologıie
und Psa.“ 2—094 schreibt, mennt mıit jener die Schulpsychologie.
Ihr Fehler War CS, daß s1€e einseitig die Methode ange rılien hat,
statt dıe Lehre gehen. Der Von TEeU: auigest Ite und tür
ıln methodisch notwendige W ıderstandsbegrifi ist WITKIIC 1ıne petitio
princıpil, weil etr die Freudsche Aufassung, die beweıisen will,
schon VOTraussetzft. damıt ist über die Lehre selbst noch kein
Urteil gefällt Sehr gut teilt diese in Vorstellungsdynamik, Trieb-
dynamık, Personale Psychologie. Die Vorstellungsdynamik, die
Ansicht, alles psychische Geschehen se1 Von determinierenden Vor-
stellungen her begreifen, ist verie| weiıl gerade das unbewıiesen
ist. Für dıe überbetonte Irıebdynamik erg1 sich, daß Freud das
emotijonale Geschehen nicht alıs einen autonomen Bereich des seelischen
ebens betrachtet und alle Triebbefriedigung auf halluzinatorischem
Weg eriolgen 1äßt. Demgegenüber muß die Psychologie als Fort-
schritt uchen, sich als etztes hınter seinen erminiı birgt, die
Absicht: „deutliıch machen, wıe eine egung, eıne Handlung aQus
dem Zentrum der Persönlichkeit erfließt“ 91) Man wırd zustimmend
Sagl können: Wertvoll ist der Versuch, eine Gestalt- und Struktur-
psychologie schafien, und War nicht VO)! grün 1SC! aus, sondern
durch konkrete Analyse.

Ohne uUuns mıiıt z h S auf ag! autbauender Charaktero-
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Jogie auseinanderzusetzen, genuge €S, se1ine Bemerkung anzulühren, Freuds
Lehre sel in den letzten Jahren durch uig. iıhrer Eıinseitigkeıit
stimmt, eın wertvolles Teılelement 1ner erwartenden Charakterologie
ZU werden (Charakterologie und Psa. Was Clemen
schon in einer anderen Arbeıt VOonN gesicherten Ergebnissen der
Religionsgeschichte her ZUT Kritik Freuds beigetragen hat (Die AÄAn-
wendung der Psa aut Mythologie und Religionsgeschichte |Leipzig
1928]1), ist in dieser Zeitschritt schon anerkannt worden (3 472)
Nur sein zusammentassendes Urteil soll hier wiedergegeben werden:
„Di1e bisherigen ıträge der Psa. ZUr Mythologıe und Relig10NS-
geschichte, soweıt s1e hıer ZUr Sprache kommen konnten, sınd War
durch das iıhnen zusammengeiragene Materı1al und die anderen An:-
schauungen geübte Kritik SOW1e zahlreiche Einzelbemerkungen höchst
wertvoll, aber in ıhren hauptsächlichen Ergebnissen iast durchweg
unbefriedigend“ (195; Mythologie, Religionsgeschichte und Psa.
172—195).

WO gerade der amp die ethısche Seıite der DPsa. ebhait
üh wird, begreiflicherweise das hema äaberlıns: Ethık,Sidagogık und Psa 212—240) die Auimerksamkeit besonders auf sıch.

Die klare Scheidung der verschiedenen rten der Ethik VOIIN allge-
meınsten ZUHA speziellsten Sınn des Wortes, die gut gegliederte Kon-
irontierung mıiıt der DPsa als therapeutischer Methode, als wI1issenschait-
Jlıiıcher Forschungsmethode, als wıssenschailtlıiıcher 1heorie gewinnt eben-

wıe die streng durchgeführte Obıjektivıtät: 1 atbestand der
zıehungen, nicht VWerturteil. Ergebnissen muß iNan aber zZzu  3
größten eıl widersprechen, nämlıch daß Psa mıt Ethiık nıichts
tım habe und daher ethisch ndıtlterent sel. FEine therapeutische Methode
gehört allerdings als solche zunächst in das W ıssensgebılet der Heıl-
kunde; aber die a eiıner therapeutischen Methode
untersteht, weıl S1e bewußtes und ireles 1un eines Menschen besagt,auch den ethischen Normen, und nach diıesen bleibt S1e nıcht ethisch
indıfllerent, WEI] s1e sıttlıch Deanstandend:! verwendet. Das
gilt auch dann, 4 die sıttliche Gefährdung oder Schädigung nıcht
beabsıichtigt ist. Jeder, der Sıttlichkeit höher stellt als Gesundheit, wırd
eın Heilveriahren, das ohne trıltıgen Girund (ein solcher lıegt hier
nicht vor) eine sıttliıche Gefläihrdung oder Schädigung herbeiführt, wenn

S1E auch nıcht beabsichtigt, widersittlich nNen. Das gleiche ist
SCH, WwWenn später die Psa als technisch, nicht aber als ethisch

belangvoll tür dıe Pädagogik bezeichnet. Übereinstimmen kann INan

rein medizinische Theorie ethisch indiNerent nennt
tedoch mıiıt dem Veriasser, dıe Psa. als Forschung und als

zweılte eıl des Buches stellt das Wırken der Psa auf eben
ıund Schafien dar, auf AÄArztliches HMandeln, Seelsorge, Rechtspilege,ürsorgeerziehung, Technik, VWirtschaft und Dichtung. Wır möchten
NUur die beiden Auilsätze über Psa. und Deelsorge besprechen. Der
evangelische Piarrer Mahr (Evangelische Seelsorge und Psa.;334—349) stellt zunächst die langsame Annäherung der beiden „CGegner“test Die ırche muß meıint CT, die LErgebnisse der PSa Forschungsich zunutze machen weg|| der schweren seelischen Erkrankung uUuNseTer
eit „dıie Neurose wırd das große Symbol Von heute*‘ Von der
Psa (ıim weıteren Sinn, auch die Lehren Adlers und Jungsiıhr gehören) muß S1€e übernehmen, daß S1e dıe unbewußten Hınter-
grTünde des eelıiıschen Lebens und Leıidens mehr berücksichtigt und
die Begriffe: Verdrängung, Bewußtmachung, Übertragung, Sublimierungü. a. sıch eıgen MaC|  9 dari jedoch Heilung die religiösenMotive und Quietive nicht außer ach  z lassen Organische Leiden und
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Psychosen muß SIe dem AÄrzt Zuwelsen. Hatte > dıe Schritten-
reihe: Arzt Seelsorger (Bahn, chwerin hingewiesen, kann
Ih Mün cker (Katholische Seelsorge und Psa.; 350—359) dıe
Namen: Allers, Bergmann, Liertz, €  eT, Klug CNNEN. Verstehend

vermittelind hebt Gute der kausalen BetrachtungsweiseFrreuds, der 1inalen Adlers, der synthetischen Jungs SOWIEe hre E1in-
seıtigkeıten und Übertreibungen hervor. AÄAuch meınt, die IsorgeIMusse lernen, a1 die unbewußten ınter ründe, die verborgenen eıt-
linıen, die Verdrängungen achten. Die cht s€1  n dazu ZWAaTtT wenıigergee1gnet, wohl aber die außersakramentale Leitung Kranker und (Cje-
sunder, talls die nötige Vorsicht obwalte. Wiıchtiger jedoch als eigent-1C| Analyse scheint ihm die miıttelbare Auswertung der PSa Ergeb-  Snısse 1 Verstehen, Beurteıilen, Frühren der Menschen  9 zumal 1n VOTr-
beugender rbei

Um das genügend bekannte Negative nıcht nochmals wiederholen,hat sıch als gemeınsames Positives der verschiedenen Auisätze, VOLT'
allem das Lob des /urückgehens VvVon der OberNäche den ] 1elen
der Persönlichkeit und den mehr oder weniger verborgenen Quelleniıhres 1uns eben Doch scheinen mMır auch heute die Methoden
noch nıcht genügend durchgeprüilt, daß sS1e  < der Seelsorger schon direkt
aıt das heikle relig1ös-sittliche Gebiet anwenden dürite. Vor allem
aber stehen dıie Termini, iniolge notwendiıger Ideenassoziation, 1n

schlechtem Rulf, daß IHNHan S1IE unter keiner Bedin verwenden
Kaltz V, rentz,


